
















SA 28. SEP 2019 | 19.30 Uhr
KULTURPALAST
BACH Brandenburgisches Konzert Nr. 3 G-Dur
HÄNDEL Concerto grosso h-Moll
HAKIM Orgelkonzert Nr. 3
YINON ›Present‹ (Urau ührung)
TSCHAIKOWSKI Streicherserenade C-Dur
WOLFGANG HENTRICH | Leitung





Tickets 39 | 34 | 29 | 23 | 18 €




»Märchenerzählungen« – Vier Stücke für Klarinette,  
Viola und Klavier op. 132 (1853)
Lebhaft, nicht zu schnell
Lebhaft und sehr markiert
Ruhiges Tempo, mit zartem Ausdruck
Lebhaft, sehr markiert
Michał Spisak 
(1914 – 1965) 







Sonate für Fagott und Klavier (1938)
Leicht bewegt















Karten 39 | 34 | 29 | 23 | 18 €
9 € Schüler, Studenten
Mythos 
Frida Kahlo
DI 1. OKT 2019 | 20.00 Uhr 
KULTURPALAST
Multimediale Lesung
SUZANNE VON BORSODY | Lesung 
TRIO AZUL 




»Hommage à R. Sch.« für Klarinette, Viola und Klavier op. 15 (1990)
Vivo (Merkwürdige Pirouetten des Kapellmeisters Johannes Kreisler)
Molto semplice, piano e legato (Eusebius: der begrenzte Kreis…)
Feroce, agitato (… und wieder zuckt es schmerzlich Florestan um die Lippen…)
Calmo, scorrevole (Ich war eine Wolke… jetzt scheint die Sonne)
Presto (In der Nacht)




»Quasi Hoquetus« für Viola, Fagott und Klavier (1984/85)
Wolfgang Amadeus Mozart  
(1756 – 1791)




Henry Philipp | Klarinette
Matan Gilitchensky | Viola
Daniel Bäz | Fagott
Ryoko Taguchi | Klavier
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Die Trio-Besetzung mit Klarinette, Viola 
und Klavier geht auf Wolfgang Amadeus 
Mozart zurück. Klarinette und Viola 
bewegen sich beide mit Vorliebe in der 
Alt- und Mezzosopran-Lage, mit einzel-
nen tieferen Tönen. Im Klangcharakter 
unterscheiden sie sich allerdings ganz 
wesentlich voneinander. Der klangliche 
Gegensatz gibt Anlass zu außerordentlich 
reizvollen Wirkungen, wenn etwa die zu-
rückhaltende Bratsche mit der eleganten 
und gesprächigen Klarinette dialogisiert. 
Das Klavier ist in dieser Besetzung öfter 
auf eine begleitende Funktion reduziert. 
Wenn es die Führung übernimmt, müs-
sen sich die Melodieinstrumente phanta-
sievollen Figurationen widmen. Die Art, 
wie dennoch zwischen den drei Instru-
menten immer wieder die pure Harmo-
nie, das reine Glück entsteht, zieht den 
Hörer unwiderstehlich in den Bann – und 
so ist es erstaunlich, dass nicht noch weit 
mehr Werke für diese ergiebige Besetzung 
geschrieben worden sind. 
Alle aber, die bisher entstanden sind, 
können als Hommage an das erste und 
großartigste Werk gelten, das für Kla-
rinette, Viola und Klavier geschrieben 
ALBERT BREIER
Harmonie aus Gegensätzen 
wurde: Mozarts unvergleichliches Trio in 
B-Dur KV 498, ein Stück, dessen Faszina-
tionskraft auch nach mehr als 200 Jahren 
ungebrochen ist.
Über den Aspekt der Besetzung hinaus 
sind die hier zusammengerückten Werke 
durch ein Netz von inhaltlichen Bezügen 
miteinander verbunden. György Kurtág 
und Sofia Gubaidulina eint, dass sie ihr 
Komponieren als Teil eines geschicht-
lichen Prozesses begreifen, der in ihren 
Werken häufig reflektiert wird: freilich 
nie im Sinne eines nostalgischen Rück-
griffs, sondern eingeschmolzen in ihre 
jeweils ganz eigenen musikalische Spra-
che. Kurtág beschwört im letzten Satz 
seiner Hommage an Robert Schumann 
Guillaume de Machaut. Dieser franzö-
sische Komponist des 14. Jahrhunderts, 
ein Meister der frühen Vokalpolyphonie, 
verwendete auch jene Satztechnik des 
Hoquetus, auf die sich Sofia Gubaidulina  
bezieht. Die beiden Werke von Michał 
Spisak und Paul Hindemith führen uns  
in die Mitte des 20. Jahrhunderts und 
korrespondieren in ihrer Nähe zum Neo-
klassizismus als einer wichtigen Strö-
mung jener Zeit.
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Robert Schumann 1853,  
Zeichnung von Jean-Joseph Bonaventure Laurens
MÄRCHEN ALS NOVELLENKRANZ
Das Spätwerk Robert Schumanns stand 
lange im Schatten seiner genialen frühen 
Klaviermusik. Man meinte, in einzelnen 
Kompositionen aus der letzten Zeit vor 
der Umnachtung Spuren geistiger Verwir-
rung zu entdecken, andere galten als ver-
gleichsweise uninspiriert. Die »Märchen-
erzählungen« wurden allerdings nicht 
selten als Lichtblick in der Öde komposi-
torischer Kraftlosigkeit angesehen. 
Schumann bezieht sich in diesem Werk 
nicht auf bestimmte Märchen, es wird 
vielmehr versucht, eine allgemeine Atmo-
sphäre musikalischer Märchenhaftigkeit 
zu erzeugen. Die vier Sätze des wirken zu-
nächst wie unabhängige Charakterstücke. 
Bei näherem Hinhören wird jedoch klar, 
ROBERT SCHUMANN
* 8. Juni 1810 in Zwickau
† 29. Juli 1856 in Endenich bei Bonn
»Märchenerzählungen« –  
Vier Stücke für Klarinette, Viola und Klavier 
op. 132
ENTSTEHUNG
9. bis 11. Oktober 1853
URAUFFÜHRUNG
23. Oktober 1853 in privatem Rahmen





»Heute vollendete Robert  
4 Stücke für Klavier, Klarinette 
und Viola und war selbst sehr 
beglückt darüber. Er meint, 
diese Zusammenstellung 
werde sich höchst romantisch 
ausnehmen.« 
 Clara Schumann, Tagebucheintrag, 11. 10. 1853
dass Schumann sie durch thematische 
Wiederaufnahmen zu einem geschlosse-
nen Zyklus zusammengefasst hat. Es han-
delt sich also eher um eine große Erzäh-
lung in vier Teilen, nicht unähnlich der 
in der Romantik beliebten literarischen 
Gattung des Novellenkranzes. 
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ELEGANZ UND SCHWERBLÜTIGKEIT 
Das Werk des frühverstorbenen polni-
schen Komponisten Michał Spisak ist 
erstaunlich vielgestaltig. Es weht in ihm 
die Luft seiner Wahlheimat Paris. Spisák 
hatte zunächst in Kattowitz studiert, be-
vor er nach zwei Jahren in Warschau 1937 
nach Paris ging. Dort wurde er Schüler 
der berühmten Nadia Boulanger. Bis 
zu seinem frühen Tod lebte Spisák als 
freischaffender Komponist in der fran-
zösischen Hauptstadt. Er komponierte 
eine Oper, zwei konzertante Sinfonien, 
ein Divertissement, ein Klavier- und ein 
Fagottkonzert, ein Concertino und eine 
Suite für Streicher, kammermusikalische 
Werke, eine Kantate und Werke für Chor 
und Orchester. 
Das Duetto concertante ist eine fesselnde 
Studie in Zweistimmigkeit. Die Art, wie 
die Instrumente sich voneinander unab-
hängig machen und doch immer wieder 
zusammenfinden, zeugt von beträchtli-
cher kompositorischer Meisterschaft. 
MICHAŁ SPISAK
* 14. September 1914 in Dąbrowa Górnicza
† 29. Januar 1965 in Paris
Duetto concertante  









Michał Spisak mit Nadia Boulanger in der polnischen Botschaft in Paris
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AUFBRUCH UND MELANCHOLIE 
Zu Paul Hindemiths ehrgeizigsten 
Kompositionsprojekten zählte das Vor-
haben, eine Reihe von klavierbegleiteten 
Sonaten für sämtliche gebräuchliche 
Instrumente des Orchesters zu schreiben 
(und für einige ungebräuchliche). Das 
Fagott durfte in dieser Sammlung selbst-
verständlich keinesfalls fehlen. Die ihm 
gewidmete Sonate ist relativ kurz, bietet 
aber eine Vielfalt von Stimmungen und 
Ausdruckscharakteren. 
Der erste Satz, im wiegenden 6/8-Takt, 
hat sanften und innigen Charakter. Der 
zweite bringt eine ruhige Kantilene in 
Tenorlage. Etwas großzügiger angelegt 
ist der dritte Satz, ein schwungvoller 
Marsch mit Trio und veränderter Reprise. 
Der letzte Satz nimmt in seinem Sicilia-
no-Rhythmus Bezug auf den ersten, ist 
aber langsamer und melancholischer. Un-
gewöhnlich für Hindemith ist der Schluss 
mit einem Moll-Akkord.
PAUL HINDEMITH
* 16. November 1895 in Hanau
† 28. Dezember 1963 in Frankfurt am Main
Sonate  
für Fagott und Klavier 
ENTSTEHUNG
1938, abgeschlossen am 19. Juni
URAUFFÜHRUNG
6. November 1938 in Zürich mit Gustav Steidl 
(Fagott) und Walter Frey (Klavier)




Paul Hindemith ist als Bratscher berühmt 
geworden, er beherrschte aber auch 
zahlreiche andere Instrumente, unter 
ihnen das Fagott. Es heißt, dass bei der 
Generalprobe eines Konzerts, in dem die 
Sonate gespielt werden sollte, der Fagottist 
höchst erstaunt war, dass er bei seiner 
Ankunft im Saal das Stück schon gespielt hörte 
– Hindemith hatte sich ein Instrument besorgt 
und mit dem Pianisten die Sonate geprobt...
Paul Hindemith mit Bratsche, Gemälde von Paul Heinisch, 1956
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FLORESTAN, EUSEBIUS UND  
ANDERE PHANTASIEGESTALTEN 
Der ungarische Komponist György Kurtág 
hat zahlreiche Erinnerungs- und Ge-
dächtnisstücke geschrieben. Die »Hom-
mage à R. Sch.« bezieht sich auf Robert 
Schumann. Wie fast alle Kompositionen 
Kurtágs ist sie von größter Knappheit und 
Präzision geprägt. 
Kurtágs musikalische Idole sind Béla Bar-
tók und Anton Webern. Es ist, als ob in 
seiner Musik noch einmal die alte Einheit 
von ungarischen, österreichischen und 
deutschen Einflüssen lebendig würde, 
wie sie eine ganze Reihe von Musikern 
des 19. Jahrhunderts geprägt hatte, von 
Franz Schubert bis Franz Liszt. 
Die Titel von Kurtágs Komposition 
nehmen Bezug auf Gestalten aus Robert 
Schumanns geistiger Phantasiewelt. Auch 
der Kapellmeister Kreisler, eine Erfin-
dung E. T. A. Hoffmanns, ist vertreten. 
Schumann hat in seinen Kompositionen 
in vieler Hinsicht musikalisch das umge-
setzt, was Hoffmann dichterisch vorgege-
ben hatte.
GYÖRGY KURTÁG
* 19. Februar 1926 in Lugoj, Rumänien
»Hommage à R. Sch.«  




8. Oktober 1990 in Budapest mit Gellért Tihany 
(Klarinette), Zoltán Gál (Viola), Márta Kurtág 
(Klavier)





György Kurtág im Jahr 2014
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Sofia Gubaidulina, Foto aus dem Juli 1981
DER ENTFESSELTE SCHLUCKAUF
Die russische Komponistin Sofia Gubai-
dulina hat eine große Vorliebe für das 
Fagott. Dieses oft unterschätzte Instru-
ment regt sie zu immer neuen Erkundun-
gen seiner klanglichen Möglichkeiten 
an. Der enorme Tonumfang des Fagotts 
– von der tiefsten Basslage bis zum hohen 
Altregister – fasziniert sie ebenso wie die 
außerordentliche Vielfalt an Ausdrucks-
möglichkeiten.
Der Hoquetus (»Schluckauf«) ist ur-
sprünglich eine Satztechnik des mehr-
stimmigen Satzes, später auch eine 
eigene Gattung in der Musik. Dabei 
hoquetieren zwei der Stimmen, das heißt, 
sie wechseln sich im raschen Tempo 
(meist von Note zu Note) miteinander ab, 
sodass eine singt bzw. spielt, während die 
andere pausiert. Diese Verschränkung der 
Stimmen führt zu einer komplementären 
Ergänzung. Zu den beiden Stimmen kom-
men gewöhnlich noch weitere, durch-
gehende Stimmen. Hoquetus-Stücke sind 
zumeist sehr virtuos und expressiv, das 
rhythmische Element überwiegt. 
Sofia Gubaidulina hat die vor allem im 
Mittelalter gepflegte Satztechnik zu 
neuem Leben erweckt. Das geschieht mit 
einer ganz eigentümlichen Mischung von 
tiefem Ernst, Humor und Skurrilität.
SOFIA GUBAIDULINA 
* 27. Oktober 1931 in Tschistopol, Russland
»Quasi Hoquetus«   




16. Januar 1985 in Moskau mit Michail Tolpygo 
(Viola), Valerj Popov (Fagott) und Alexander 
Baschtschijew (Klavier) 






Es gibt Instrumente, die – obwohl sie 
schon vorhanden sind – erst noch er-
funden werden müssen. Das war bei der 
Klarinette der Fall. Bereits vor der Mitte 
des 18. Jahrhunderts in Gebrauch, wurde 
sie erst durch Wolfgang Amadeus Mozart 
zu dem Instrument, wie wir es heute ken-
nen und lieben. 
Die Geburt der Klarinette vollzog sich 
im Wesentlichen in drei großen Werken: 
dem Quintett für Klarinette und Strei-
cher in A-Dur KV 588, dem ebenfalls in 
A-Dur stehenden Konzert für Klarinette 
und Orchester KV 622 und dem Trio für 
Klavier, Klarinette und Viola in B-Dur KV 
498, dem sogenannten »Kegelstatt-Trio«. 
Großen Anteil an der Weiterentwicklung 
der Klarinette hatte Mozarts Freund 
Anton Stadler, für den der Komponist alle 
drei Werke schrieb. 
Die Urform der Klarinette war ein recht 
scharf klingendes Instrument – »clari-
netto« ist eine Verkleinerungsform von 
»clarino«, also Trompete. Ihre charak-
teristische klangliche Weichheit und 
Biegsamkeit war der Klarinette nicht von 
vornherein gegeben. Sie wurde aber bald 
zum Hauptmerkmal des Instruments – so 
sehr, dass eine in der Schrammelmusik 
verwendete hohe Klarinettenart den Bei-
namen »picksüßes Hölzl« erhielt. 
Mozarts Trio lässt die Klarinette singen 
auf eine Weise, als wäre das immer schon 
so gewesen. Die Frische des »zum ersten 
Mal« vermischt sich hier mit einer Selbst-
verständlichkeit, wie sie nur ein Genie 
der Klangvorstellung ins Werk setzen 
konnte.
Der Beiname »Kegelstatt-Trio« bezieht sich  
auf die Legende, Mozart habe das Stück in  
den Pausen beim Kegelspielen geschrieben.  
Es scheint sich aber um einen Irrtum zu 
handeln. In der Tat gibt es einen Eintrag 
Mozarts in sein Werkverzeichnis »Wienn den 
27.t Jullius 1786 untern Kegelschieben«, dieser 
bezieht sich aber auf die Zwölf Duos für zwei 
Hörner KV 487. 
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WOLFGANG AMADEUS MOZART 
* 27. Januar 1756 in Salzburg
† 5. Dezember 1791 in Wien
Trio Es-Dur  
für Klavier, Klarinette und Viola KV 498 
»Kegelstatt-Trio« (1786) 
ENTSTEHUNG
beendet am 5. August 1786
URAUFFÜHRUNG
Datum nicht nachgewiesen, aber mit 
Sicherheit 1786 in privatem Rahmen mit Anton 
Stadler (Klarinette), Wolfgang Amadeus Mozart 
(Viola) und Franziska von Jacquin (Klavier)  





Die erste Partiturseite des Autographs des »Kegelstatt-Trios«
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Prof. Henry Philipp studierte von 
1976 bis 1982 an der Hochschule 
für Musik »Carl Maria von Weber« 
in Dresden bei Prof. Josef Oehl. Er 
nahm erfolgreich an Musikwett-
bewerben in Markneukirchen und 
beim Prager Frühling teil. Bevor er 
1982 in der Dresdner Philharmonie 
engagiert wurde, war er zwei Jahre 
als Substitut im selben Orchester 
tätig. Er ist Lehrbeauftragter an 
der Dresdner Musikhochschule 






Matan Gilitchensky, geboren in 
Israel, erhielt seinen ersten Brat-
schenunterricht im Alter von 15 
Jahren bei Lilach Levanon an der 
Buchmann-Mehta School of Music 
(Tel Aviv). Dort absolvierte er 
seinen Bachelor of Music im Jahre 
2011. Er setzte sein Studium an der 
Universität der Künste Berlin bei 
Hartmut Rohde fort und schloss 
dieses mit dem Solo-Master ab.
Er war Stipendiat der America-Is-
rael Cultural Foundation sowie der 
Stiftung Freunde Junger Musiker 
Berlin und ist – als Solist und als 
Mitglied von Kammermusik-En-
sembles – vielfacher Preisträger 
internationaler Wettbewerbe u.a. 
in Deutschland, Israel, Spa-
nien, Italien, Tschechien und der 
Schweiz.
Er nahm an Meisterkursen von 
Nobuko Imai, Kim Kashkashian, 
Tabea Zimmermann und Ha-
riolf Schlichtig teil und wirkte 
bei bedeutenden Festivals wie 
dem Jerusalem Chamber Music 
Festival, dem Schleswig-Hol-




Festival Academy und der Open 
Chamber Music in Prussia Cove 
mit, wo er u.a. mit Guy Braunstein, 
Frans Helmerson, Alban Gerhardt, 
Wolfram Christ, Mihaela Martin 
und Hillel Zori auftrat.
Matan Gilitchensky ist seit 2015 
Stellvertretender Solo-Bratscher 
der Dresdner Philharmonie (in der 
Spielzeit 2016/17 war er Solo-Brat-
scher). Außerdem ist er Dozent an 
der Universität der Künste Berlin, 
wo er Orchesterstudien lehrt und als 
Assistent von Hartmut Rohde wirkt.
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Daniel Bäz, 1982 in Dresden ge-
boren, erhielt bereits im Alter 
von sechs Jahren seinen ersten 
Klavierunterricht und studierte 
ab 1995 Fagott bei Mario Hendel. 
In dieser Zeit wurde er mehrfach 
Erster Preisträger und Finalist von 
nationalen Wettbewerben. Seine 
Studien in Köln bei Georg Klütsch 
schloss er mit dem Konzertexamen 
mit Auszeichnung ab.
Nach einer ersten Festanstellung 
an der Robert-Schumann-Philhar-
monie Chemnitz ist Daniel Bäz seit 





Zahlreiche Tourneen mit diesem 
Orchester führten ihn durch weite 
Teile Europas, nach Nord- und 
Südamerika sowie nach Ostasien. 
Daneben ist er gern gesehener 
Gast bei führenden deutschen 
Sinfonieorchestern wie dem Ge-
wandhausorchester Leipzig, dem 
Konzerthausorchester Berlin und 
dem NDR Elbphilharmonieorches-
ter Hamburg. Als Solist verbindet 
ihn eine regelmäßige Zusammen-
arbeit mit dem Philharmonischen 
Kammerorchester Dresden.
Neben seiner Tätigkeit im Orches-
ter sowie auf solistischem Gebiet 
liegt Daniel Bäz das Spiel von 
Kammermusik am Herzen. Er ist 
Gründungsmitglied des Bläser-
quintetts Ménage à cinq, mit dem 
er in 2007 nach erfolgreicher Teil-
nahme am Deutschen Musikwett-
bewerb Stipendiat des Deutschen 
Musikrats und Teilnehmer der 52. 
Bundesauswahl Konzerte Junger 
Künstler wurde.
Auch im Bereich der Musikvermitt-
lung und Nachwuchsförderung ist 
Daniel Bäz sehr aktiv, u.a. im Rah-
men von freakquency – Philharmo-
nie für Familien und Schulen und 
seit Sommer 2016 als Dozent beim 
Bundesjugendorchester.
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1976 in Fukuoka, Japan, geboren, 
absolvierte Ryoko Taguchi ihr 
Klavierstudium mit Auszeichnung 
an der Ferris Universität in Yoko-
hama. Anschließend nahm sie in 
Deutschland an der Hochschule 
für Musik und Theater München 
das Au¶austudium bei Prof. Yuka 
Imamine auf und schloss 2005 mit 
Erfolg das Konzertdiplom ab. Sie 
nahm an nationalen und inter-
nationalen Wettbewerben teil und 
erhielt zahlreiche Preise. So war 
sie z.B. Preisträgerin beim Inter-
nationalen Wettbewerb Musik 
und Erde in Bulgarien sowie beim 
Internationalen Musikwettbewerb 
in Kanagawa. Sie wurde zu zahl-
reichen Konzerten eingeladen, u.a. 
zum Solistenkonzert im Suntory- 
Saal in Tokyo als auch zum Musik-
fest der Kulturellen Stiftung  
KLAVIER
RYOKO 
TAGUCHI   
Yokohama. Ebenfalls war sie Re-
präsentantin der Ferris Universität 
beim Yomiuri-Pressekonzert und 
gab Klavierabende in Deutschland 
und in der Slowakei. 2005 produ-
zierte der Bayerische Rundfunk 
ihre CD mit Kompositionen von 
Sergei Proko·ew. Als Solistin 
konzertierte sie mit verschiedenen 
Orchestern. So folgte sie Einladun-
gen der Kanagawa Philharmoniker, 
des Hiroshima Symphonieorches-
ters, der Staatlichen Krakauer 
Philharmoniker sowie des Sym-
phonischen Orchesters Belluno 






Schloßstraße 2  
01067 Dresden











Der Text ist ein Originalbeitrag 
für dieses Heft; Abdruck nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des 
Autoren. 
Geboren 1961 in Paderborn (Ostwest-
falen). Gelernt (das Komponieren, das 
Klavierspielen und das Schreiben) in 
Köln, Hamburg, Lübeck, Wien; vor allem 
aber aus Büchern und der Natur. Gelebt 
in Köln, Berlin, Potsdam und Dresden, 
in Innenstädten und in Gärten. Liebt 
die Musik (vor allem die von Ockeghem, 
Schubert, Feldman), die chinesische 






Wikimedia Commons:  
S. 5, 7, 8, 9, 11
euterpe.pl: S. 6
Markenfotogra²e: S. 12, 14
Janosch Abel: S. 13
Christoph Vohler: S. 15
MUSIKBIBLIOTHEK
Die Musikabteilung der  
Zentralbibliothek (2. OG) hält 
zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in 
einem speziellen Regal  
Partituren, Bücher und CDs 
bereit.
Preis: 2,50 € 
 
Änderungen vorbehalten.
Wir weisen ausdrücklich  
darauf hin, dass Bild- und  
Tonaufnahmen jeglicher Art 













FR 27. SEP 2019 | 19.30 Uhr




Regie und Musik: Charlie Chaplin
HELMUT IMIG | Dirigent
DRESDNER PHILHARMONIE




Tickets 39 | 34 | 29 | 23 | 18 €
9 € Schüler, Studenten
TICKETSERVICE 
Schloßstraße 2 | 01067 Dresden 
Tel. +49 351 4 866 866 
MO – FR 10 – 19 Uhr




Bleiben Sie informiert: 
